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Nr. 20. Erscheint an allen Werktagen.
Reruaspreis:  vierteljährlich1.5OM.,
monatlich 50 Pfg. (ohne Bringerlohnst

Anzeigenpreise (voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Bfg., die Reklamezeile 40 Pfg.

7. Jahrg.

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

OKroniK
21  Januar.  Aus der ganzen Front im Kaukasus ist

Stillstand der russischen Angriffe eingetreten. —Der deutsche
Hilfskreuzer . Kronprinz Wilhelm" bringt den englischen
Dampfer „Bellevue" aus. außerdem die Dampfer . Mont
Agel". . Anna Bretagne" und . Union". , .

22 Januar.  Ein deutsches Unterseeboot versenkt den
englischen Dampfer „Durward ", der den Verkehr zwischen
Leitd und Rotterdam vermittelte. Die Mannschaft wird in
Holland gelandet. - Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
werden nördlich von Verdun französische Angrfffe abge-
wiesen Bei St . Mihiel wird das Vorterrain von Franzosen
gesäubert. Bei Pont ^ ' Mouffon scheitert ein französischer
Angriff unter schweren Verlusten für die Franzosen. „Nord-

sIid) Sennheim erobern die Unfern den Hartmannsweilerkops
Mund machen eine Anzahl Franzosen zu Gefangenen. - In

Polen machen die Angriffe der Deutschen am Sucha-Ab-
Wschnitt Fortschritte.

22 Januar  Im südlichen Nida-Abschnitt und bei
■ßVninn erringt die österreichisch-ungarische Artillerie starke
Mrfolge geven die Russen. - Stach Mitteilungen polnischer
»Blatter ist" ein heftiges Zurückfluten der Russen aus der
LEefechtslinie vor Warschau festzustellen.

23 Januar.  Im Argonner Wald erobern die Deutschen
eine feindliche Stellung , machen 250 Gefangene und erbeuten

kvier Maschinengewehre. Nördlich von Chalons und bei
MPont L Monffon werden französische Angriffe abgeschlagen,
«sieben Geschütze und ein Maschinengewehr werden erbeutet.
» _ In Nordvolen werden die Russen an mehreren Stellen

geworfen. Im Sucha-Abschnitt geht der Angriff der Unsern
Mvorwärts.
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Die Kämpfe im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 24. Januar,

vormittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau»
platz. Der 23. Januar verlief im allgemeinen
ohne besondere Ereignisse.

Im Arg onnerwald  wurden zwei französische
Angriffe mühelos zurück gewiesen.

In den Vogesen am Hartmannsweiler-
Zkopf  und nordöstlich Steinbach  machten wir
?Fortschritte  und nahmen fünfzig französische

Jäger gefangen.
I Oestlicher Kriegsschauplatz . In O st-
preußen  und im nördlichen Polen  keine Ver¬
änderung.

Unser Angriff gegen den Sucha - Abschnitt
bei Borsimow war erfolgreich;  feindliche
Gegenangriffe wurden unter sch we re n Ve r l usten
für die Russen abgeschlagen.

Russische Angriffe in der Gegend nordwestlich
Opozno  scheiterten.

WTB Großes Hauptquartier , 25 . Januar,
vormittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau
platz. In der Gegend von Nieuport und

pern  fanden Artilleriekämpfe statt. Südwestlich
^ Berry - au - Bac  ging uns ein vor einigen Tagen
2 den Franzosen entrissener Graben verloren.

•f Während gestern nördlich des Lagers von
Chalons  nur Artilleriekampf stattfand, kam es
heute dort auch zu Jnfanteriegefechten , die noch
andauern.

Im Argonnerwald  nördlich Verdun  und
nördlich T o u l lebhafte Artillerie-Tätigkeit.

Die französischen Angriffe auf den Hartmanns¬
weilerkopf  wurden gänzlich abgeschlagen.
Die Kämpfe im Walde sind für die Franzosen
schwer verlustreich.  Nicht weniger als 400
französischeJäger  wurden t o t aufgefunden.
Die Zahl der französischen Gefangenen erhöhte sich.

Oestlicher Kriegsschauplatz. * In O st-
Preußen  Artilleriekamps aus der Front Lötzen,

östlich Gun . binnen  und nördlich. Der Feind
wurde durch unser Feuer gezwungen , einzelne
Stellungen südöstlich Gumbinnen zu räumen.
Nordöstlich Gumbinnen wurden feindliche Angriffe
unter schweren Verlusten  für die Russen ab¬
geschlagen.

Im nördlichen Polen  keine Veränderung.
Oestlich der Pilica  ereignete sich nichts wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

Ein neuen nuMscber ^ ngniffsplan?
Englische Korrespondenten berichten in den letzten

Tagen vielfach über neue russische Angriffspläne großen
Stils . Man weiß nicht recht, wohin die geheimnisvollen
Andeutungen zielen. Ein Korrespondent macht auf russische
Kavalleriebewegung an der ostpreußischen Grenze auf¬
merksam und mißt der Linie Biezun—Radzanow —Konopka,
an der Eisenbahn Mlawa —Ciechanow, große strategische
Bedeutung bei. Jetzt telegraphiert der Berichterstatter des
„Daily Telegraph ", Granville Fortezcu, aus Warschau:

Bor Ablauf eines Monats wird eine neue russische
Offensive beginnen. Der Charakter der Kriegführung
wird besonders auf die Zusammensetzung der russischen
Armee bedacht nehmen. Es wird kein Kampf in Lauf¬
gräben sein. Der Plan sieht eine riesenhafte Art von
Zusammenwirken der verschiedenen Truppenarten vor,
bei der namentlich die Kavallerie zur Geltung kommen
soll. Das Land, über das die Kavallerie bei der neuen
Offensive verteilt werden wird, wäre wenig geeignet für
europäische Reiter . Die russischen Kavallerie-Offiziere
aber versichern, es sei gerade so, wie sie es am liebsten
hätten . Der Plan des Großfürsten ist, den Feind an
der bisherigen Schlachtlinie festzuhalten und möglichst
viele Truppen für Vorstöße in dazu ausgewählten Ge¬
bieten frei zu bekommen. Während große Kavallerie¬
massen die Offensive beginnen, werden sich die Armeen
hinter ihnen gruppieren . Der neue Plan sieht Operationen
vor, die mindestens sechs Monate dauern werden, ab.r
Zeit spielt keine Rolle, die Hauptsache ist, daß die Russen
einen Plan haben, was seit der feindlichen Weichsel¬
kampagne nicht der Fall war.

Nun schön! Wir werden's abwarten . Die Russen
htben schon so oft große Pläne gefaßt, daß uns das Ge¬
heimnis des allerneuesten auch nicht, schrecken kann. Wenn
für die Russen die Hauptsache das Bestehen eines Planes
bedeutet, so ist das . eine rührende Bescheidenheit. Bei uns
ist ein Plan nur eine Voraussetzung der Hauptsache, näm¬
lich seiner energischen Durchführung und seines Gelingens.

Eryolnng - nrlaub Prinz Joachims ^ onPSenßen.
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat Prinz Joachim

von Preußen eine, vierzehntägigen Urlaub nach Baden-
Baden angetretes . um sich von einer kürzlich überstandenen
Erkrankung an Ruhr und fieberhafter Influenza zu er-
holen.

Prinz Joachim von Preußen , der jüngste Sohn des
Kaisers , der von semcr Verwundung , die er auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz erlitten hat. wieder ganz genesen
ist. nahm wtzt an den Kämpfen im Osten teil. Der Prinz
hat . wie Schweizer Spezialberichte meiden, dieser Tage
die rmgarischen Regimenter besucht. Er sprach begeistert
von den ungarischen Offizieren und Mannschaften und
außene seine lebhafte Freude, das Regiment „Hinden-
burg" ui vorzüglicher Verfassung zu finden. Er lobte so-
wohl Haltung als Ausrüstung der ungarischen Soldaten
sehr.lebhaft und druckte feine Überzeugung aus , daß sie in
höchstem Maße kriegstüchtig seien.

voms»ene!«bll»en WegMsupIsil.

Kaiser Wilhelm an die Verteidiger Tsingtaus.
Aus Peking ist brieflich folgende Meldung einge¬

troffen : Die deutsche Gesandtschaft hat den folgenden
Befehl des Kaisers erhalten : In wärmster Aner¬
kennung für die heldenmütige Verteidigung Tsing¬
taus verleihe Ich Kapitän zur See Meyer - Waldeck
das Eiserne Kreuz erster Klasse und behalte Mir
vor, in weitgehendem Maße auch die Offiziere und die
Besatzung der Festung zu belohnen, ebenso die Tapferen
von der »Kaiserin Elisabeth". Sie alle werden aber den
schönsten Lohn in der Bewunderung finden, die ihnen über
die Grenzen des Heimatlandes hinaus gezollt wird . Mit
Freude habe ich vernommen, daß die Verluste verhältnis¬
mäßig gering sind. Die Namen der Gefallenen und Ver¬
wundeten sind so bald wie möglich zu telegraphieren.

—. ~ gez. Wilhelm 1. 8.

Wien, 23. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 23. Januar . In Polen , Westgalizien und
in den Karpathen keine wesentlichen Ereignisse . Stellen¬
weise Geschützkampf, sonst Ruhe . Die wiederholten

russischen Angriffe auf unsere Stellungen in der südlichen
Bukowina endeten gestern mit der Wiedereroberung von
Kirlibaba und der die Stadt beherrschenden Höhen durch
unsere Truppen . Die Russen zogen sich unter schweren
Verlusten zurück. Die Versuche des Gegners , über Jako¬
beny und Kirlibaba weiter Raum zu gewinnen , sind
daher vollkommen gescheitert.

Wien. 24. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 24. Januar mittags . In der galizisch-
polnischen Front keine Veränderung . An einigen Ab¬
schnitten Geschützkampf und Plänkeleien . Durch unser
Artilleriefeuer gezwungen , räumte der Feind südlich
Tarnow abermals einige Schützengräben.

Auch in den Karpathen ist die Situation im allge¬
meinen unverändert . Aus mehreren südlich der Paff¬
höhen vorgeschobenen Stellungen wurden die Nüssen zu-
rückgcdrängt.

In der Bukowina herrscht nach den letzten, unserer-
seits erfolgreichen Kämpfen Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplstz keine Ereignisse.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer , Feldmarschalleutnant.
Wien. 24. Jan . In einem Petersburger Gefängnis

befindet sich der österreichischeKonsul in Kiew , Freiherr
von Hein , der zwei Tage vor der Kriegserklärung fort¬
geschleppt worden ist.

Russische Rückzugsbewegungen.
Wien , 24. Januar.

Wie polnische Blätter melden, sind die Warschauer
Behörden bestrebt, der Bevölkerung den erfolgreichen
Vormarsch der Deutschen möglichst zu verheimlichen. Da¬
gegen macken in Warschau eintreffende Flüchtlinge Mü-
teiluvKen über das Zurücksluten der Russen von . der
Gefewtslinie . Die Verbreitung der immer häufigeren
Alarmgerüchte wird von den Behörden strenge geahndet.
In Radoni amtieren vorläufig noch russische Behörden.
Es werden jedoch in aller Eile Vorbereitungen für die
Räumung her Stadt getroffen.

Hunderte volnischer Bauern flüchten in entsetzlichem
Zustande und halbverhungert durch die sumpfigen und
verregneten Gegenden nach Warschau. Alle erzählen von
schrecklichem Elend, da es an Lebensmitteln fehlt und
alles in Trümmer geschossen und verbrannt wurde.
Zwischen Warschau und Rawka lagern mehr als öo ooo
Flüchtlinge.

0 ik  schwere Seeschlacht in<kr ßorflf« .
Einen kühnen Vorstoß haben unsere Seestreitkräste in

die Nordsee unternommen und sind dabei auf eine über¬
legene englische Flotte gestoßen. Obwohl die gegnerische
Flotte an Zahl bedeutend überlegen war , gingen unsere
Schlachtschiffe zum Gefecht vor und hatten eine große
Auseinandersetzung mit diesen, wobei die Engländer
empfindlich aufs Haupt geschlagen wurden.

Die amtliche deutsche Meldung über das Seegefecht
lautet:

WTB ©erlitt , 24. Jan . (Amtlich.) Bei einem Vorstoß
S . M. Panzerkeettzer „Seydlitz», „Derfflingcr ", „Moltkc»
und „Blücher" in Begleitttttg von vier klcinett Kreuzern
und zwei Torpedobootsstottillen in die Nordsee, kam cs
heute vormittag zu einem Gefecht mit engtischeu See¬
streitkräften in Stärke von fünf SäHachtkrenzern, mehreren
kleinen Kreuzern und 26 Torpedobootszerstörern . Der
Gegner brach nach drei Stunden 70 Seemeile » West-Nord¬
west Helgoland das Gefecht ab und zog sth zurück. Nach
bisheriger Meldung ist auf englischer Seite ein Schlacht¬
kreuzer, von unseren Schiffen der Panzerkreuzer „Blücher"
gesunken. Alle übrigen deutschen Dtreitkräfte sind in die
Häfen zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabrs r
gez. B e h n ck e.

Wenn die Briten trotz ihrer Ueberlegenheit das Ge¬
fecht abgebrochen haben , so ist das ein Beweis dafür,
daß unsere Artillerie sie gehörig mitgenommen hat.
Unsere Seeleute haben — das geht aus den knappen
Worten des amtlichen Berichtes hervor — wiederum
ihre volle Pflicht und Schuldigkeit getan und abermals
bewiesen, daß auch ein wert überlegenes britisches Ge¬
schwader nicht in der Lage ist, einem kräftigen Vorstoß
der Unsrigen standzuhalten , geschweige denn , sie einfach
zu überrennen . Die „Voss. Zig ." hebt hervor , daß nichr
die britische Flotte die Angreiferin war , sondern daß
unsere Schiffe einen Vorstoß machten gegen einen weit
überlegenen Feind , der nach mehrstündigem Kampf das
Gefecht abbrach . Die von den Engländern abgebrochene
Schlacht werde den ^ ampfesmut unserer Flotte stärken,
aber in England nicht beruhigen über die aus der Luft
und unter dem Wasser drohenden Ŝefahren.



«

fctn englischer Cranoportdampfer gescheitert.
Der zur Reederei Donald und Taylor in Glasgow

gehörige große und moderne Stahldampfer „Navarra " ist
nach amerikanischen Berichten am 29. Dezember bei hohem
Seegang in der Nähe von Holmes Island an der Küste
von Neuschottland gestrandet und ein vollständiges Wrack,
wenn auch die Mannschaft gerettet wurde.

Der Verlust des Dampfers dürfte für die Alliierten
sehr schmerzhaft sein, da die ganze aus Kriegsmaterial be¬
stehende Ladung im Werte von 54 000 Dollar verloren ist.
Der Dampfer hatte Munition . Hafer , Heu und eine große
Anzahl kanadischer , speziell für den Winterfeldzug in
Frankreich konstruierter Schlitten an Bord , die in einem
amerikanischen Hafen eingeschifft worden waren.

Nach der Versenkung des „Durward " .
Der von einem deutschen Unterseeboot versenkte , auf

der Fahrt nach Rotterdam begriffene englische Dampfer
„Durward " hatte eine Ladung von 1050 Tonnen Stückgut,
darunter 300 Tonnen Kohlen . Das übrige war Malz . Ol,
Ammoniaksulphat , Garne usw., fast alles in England
versichert . Das englische Schiff wollte in Holland eine
Fracht von leichtverderblichen Gütern übernehmen , die
schon zur Verfrachtung bereit lagen . Die Reederei dürfte
jetzt wohl den Dampfer „Perth " aussetzen, um diese Fracht,
die zum Teil aus Butter besteht, zu übernehmen , allein,
es wird viel davon abhängen , ob der Fall des Dampfers
„Durward " vereinzelt bleibt oder ob die englischen Schiffe
noch mehr unter den deutschen Unterseebooten zu leiden
haben werden . Übrigens war der Reederei vor einigen
Monaten schon angeboten worden , angesichts der gefähr¬
lichen Lage den Dienst durch neutrale Schiffe versehen zu
[affen . Die verlangte Heuer betrug damals 600 Pfund
Sterling monatlich . Jetzt wäre das in Betracht kommende
Schiff nicht unier 1800 Pfund Sterling zu haben.

Die Furcht vor deutschen!l«terseedo»te>.
Das Schicksal des Dampfers „Durward " hat in den

englischen Reederkreisen große Furcht vor deutschen Unter¬
seebooten heroorgerufen . Das „Amsterdamer Handelsblad"
erfährt aus Hoek van Holland vom 23. Januar , daß der
am Abend vorher aus Harwich eingetroffene englische
Dampfer von Torpedobooten begleitet worden war . Die
„Munich ", die am 23. Januar früh mit belgischen Flücht¬
lingen von Hoek van Holland die Reise nach Harwich an¬
trat . ist ebenfalls unter dem Schutz von englischen Torpedo¬
booten gefahren.

*

peuer fit ege ran griff auf Dünkirchen.
Die deutschen Flugzeuge lassen die Besatzung von

Dünkirchen nicht Atem schöpfen. Flugangriffe auf Flug¬
angriffe folgen sich und , wie das folgende Telegramm aus
Kopenhagen vom 23. Januar meldet , mit immer wachsendem
Erfolg:

Rach Pariser Meldungen unternahmen gestern vor¬
mittag acht bis zehn deutsche Flieger einen erfolgreichen
Angriff gegen Dünkirchen. Zahlreiche Bomben wurden
nicdcrgeworfcn , die größtenteils ihren Zweck erfüllten.
Ein großer Militärschlippen , der mit den verschiedensten
Vorräte » für die belgischen und englischen Truppen ge¬
füllt war , wurde mehrmals getroffen; er geriet in Brand
und wurde vollständig zerstört. Auch sonst wurde erheb¬
licher Materialschaden angerichtet. Ungefähr 20 Per¬
sonen wurden getroffen, darunter 7 getötet.

Als die deutschen Flieger ihre Aufgabe erfüllt hatten,
wurden sie von einer größeren Anzahl englischer und
französischer Flieger verfolgt . Dabei gelang es ihnen , ein
deutsches Flugzeug zur Landung zu zwingen : die beiden
deutschen Flieger wurden gefangengenommen.

Die englische Zeppelinfurcht.
Das Reutersche Bureau in London hat heute folgende

Meldungen gebracht , die jedes tatsächlichen Kernes ent¬
behren . aber deutlich erkennen lassen, wie es um die ge¬
rühmte Seelenruhe des englischen Volkes bestellt ist : „Eine
unbekannte Zahl Zeppeline überflog gestern abend um
V2H Uhr Cromer auf dem Wege nach dem Inland von
England . — Aus keinen anderen Städten als Cromer
sind bisher weitere Meldungen über einen neuen Zeppelin¬
angriff eingetrosfen . Nur in Deal lief ein unbestimmtes
Gerücht um ." Dieie Gerüchte , die nicht mehr zur Ruhe
kommen wollen , zeigen deutlich, daß die Zeppelinfurcht
den Engländern bis ins innerste Mark gedrungen ist und
ste aus ihrem übermütigen Stcherheitsgefühl aufg »-
rüttelt hat.

*

Luftkrieg und Völkerrecht.
Die englischen Klagen über den Angriff unserer

Marineluftschiffe auf Englands Ostküste, der in der ge¬
samten englischen Presse als völkerrechtswidrig hingestellt
wird , läßt eine halbamtliche Auslassung in der Nordd.
Allg . Ztg . als völlig unbegründet rrscheinen . Trotzdem
die Haager Landkriegsordnung und bas Haager Abkommen
über die Beschießung durch Seestreitkräfte für den Luft¬
krieg in keiner Weise bindend sind, haben sich die deutschen
Luftschiffe nach den allgemeinen völkerrechtlichen Grund¬
sätzen dieser Bestimmungen gerichtet . Sie hatten zum Ziel
ihrer Operationen den englischen Küstenplatz Great Dar-
mouth , der nach der amtlichen englischen Liste zu den in
Friedens - und in Kriegszeiten von britischen Landstreit-
kräften besetzten Küstenbefestigungen gehört , die ohne
weiteres durch Luftstreitkräfte beschossen werden dürfen.
Die anderen von unseren Luftschiffen auf ihrer Hin - oder
Rückfahrt beschossenen englischen Plätze haben sich dieses
Schicksal selbst zuzuschreiben : denn von ihnen aus sind
unsere Luftschiffe zuerst beschossen worden , so daß e»
dahingestellt bleiben kann , ob sie auch ohne dies als ver¬
teidigte Platze anzusehen sind.

Befchießung offener syrischer Kütten ttädte.
Die amtliche türkische Telegraphenagentur erfährt , daß

der russische Kreuzer „Askold " bei seinen Operationen im
Mittelmeer offene, unverteidigte Städte der syrischen Küste
beschaffen hat . Ebenso unmenschlich handeln die Russen
im Schwarzen Meer, wenn sie die Gelegenheit hierzu
finden . Solche Handlungen haben nur das Ergebnis , die
os manische Nation dazu zu drängen, Vergelhung zu üben.

Der Befehlshaber der türkischen Truppen in Melo-
potauuen hat nach Blätlermeidungen einen Ausruf an d e
Armee und die Bevölkerung erlassen , in dem er sie auf¬
fordert , den geweihten Boden gegen die Engländer zu
verteidigen , die den Islam ausrotten wollten . Weitere
aus Mesopotamien eingetroffene Meldungen besagen , daß
arabnche , kurdische und schiitische Krieger in großer Menge
zur türkischen Armee strönlsn.

Ein Sieg der Buren.
Kapstadt,  22 . Januar.

Die Buren haben , wie Reuters Bureau meldet , unter
Maritz , Kemp , Sckweman und Stadler Blydeverwacht
am 9. Januar in der Richtung auf Nakob verlassen . Am
14. Januar waren Kemp mit einem großen Kommando
und einigen Kanonen in Ukamas , Maritz und Schoeman
in Jerusalem und Blydeverwacht . An demselben Tage
gerieten 36 Mann der Regierungstruppen bei Langklip in
eine Falle und wurden gefangen genommen . Der Feind
rückte 25 Meilen nach Cnydas vor und griff am 17. Januar
die britische Hauptabteilung an und zwang sie mit einem
Verlust von acht Toten , zwanzig Verwundeten und einer
Anzahl Gefangener zum Rückzug.
kleine kricgspolt.

Berlin . 22. Jan . An amtlicher Stelle ist die Liste der
in der Seeschlachr bei den Falklandsinseln Geretteten
eingegangen.

Kopenhagen , 22. Jan . Der schwedische Dampfer
„Drott"  ist außerhalb Raumo  iin Bottnischen Meerbusen
auf eine Mine  gestoßen und gesunken.  Der Kapitän , der
Erste Maschinist sowie ein Heizer, ein Malrose nnd die
Köchin sind ertrunken.

Paris , 22. Jan . Dem „Petit Parisien " zufolge ist ein
Militärzweidecker  während einer ttbungsfabri abge¬
stürzt  und mitten in Auteuil auf dem Ouai de Javel zu
Boden gefallen : der Führer und der Beobachtungsofstzier
Hauptmann Jenary . wurden getötet , das Flugzeug zer¬
trümmert.

Petersburg , 22. Jan . Der in deutscher Gefangenschaft
beffndlicke ebenialige Gouverneur von Warschau
Baron Korff wurde zum Mitglied des russischen Reichsrats
ernannt . In der amtlichen  Bekanntgabe wird Korff als
„abwesend " bezeichnet.

Petersburg , 22. Jan . Der bekannte türkische General
Schükri Pascha,  der Verteidiger von Adrianopel im ersten
Balkankriege , soll in den Kämpfen im Kaukasus schiver ver¬
wundet und in russische Gesangenschait geraten  sein.

Paris , 24. Jan . Der deutsche Kreuzer „Karlsruhe"
hat sich an der Mole von St . Nicolae bei Haiti verpro¬
viantiert und Kohlen eingenommen.

Petersburg . 24 . Jan . Auf Betreiben des Großfürsten
Nicolai Nicolajewitsch sollen alle Deutschen und Oester¬
reicher im Alter von 17 bis 60 Jahren aus den wich¬
tigsten Teilen der Ostseeprovinzen nnd Finnlands bis

i zum 28. Januar ausgewiesen werden.
Nrwyv' k, 24. Jan . Die jetzigen amerikanischen Eigen¬

tümer des früheren deutschen Dampfers „Dacia" haben
ihr Schiff versichert erhalten. Die „Dacia" wird von
Norfolk nach Rotterdam abgegeben.

franzöfifcbe Zuftande.
Mit einigem Erstaunen hörte man in diesen Tagen,

daß in der zu längerer Tagung versammelten französischer
Kammer nicht mehr und nicht weniger als 21 Unteraus¬
schüsse gebildet werden sollen , von denen sich jeder mit
einer besonderen , mit dem gegenwärtigen Kriege zniammen-
hängenden Frage zu beschäftigen haben wird . In Deutsch¬
land und seinen Bundesstaaten haben die Volksver¬
tretungen jetzt nur das eine Bestreben , sich möglichst wenig
bemerkbar zu machen. Sie treten zusamnien , wenn es
sein muß , geben den Regierungen die notwendigen Voll¬
machten , die zuweilen einen fast unbegrenzten Jnbali
haben , äußern Wünsche und Beschwerden , soweit sie dazu
dringende Veranlassung sehen, und sind froh , wenn ne
recht bald wieder geräuschlos auseinandcrgehen können.
In dieser eisernen Zeit haben die Männer der Tot aus¬
schließlich das Wort zu führen , zu denen das ganze Volk,
mitsamt seinen Abgeordneten , in felsenfestem Vertrauen
emporblickt . Die Pflicht der Kontrolle ist vor dem Kriege
ausgiebig geübt worden und wird nachher , wenn das
Schwert wieder in der Scheide ruht , abermals zu ihrem
Recht kommen . In Frankreich dagegen kann man es nicht
vertragen , die militärische Gewalt allein an der Arbeit
zu sehen ; da muß auch das Parlament vor der Öffentlich¬
keit sich betätigen , damit es später nicht heißen kann , daß
das Heer allein es gewesen sei. w -lches — vielleicht —
das Vaterland gerettet habe.

Allerdings will es so scheinen, als läge in Frankreich
ungleich mehr Grund vor als bei uns , das kämpfende
Heer unter die Kontrolle der Abgeordneten zu stellen.
Ein Punkt ist es vor allem , der die Kammer mit den
schwersten Sorgen erfüllt : der Gesundheitszustand der
Truppen . Damit muß es , wie trotz der strengen Hand¬
habung der Preßzensur kaum noch zweifelhaft sein kann,
bei unfern Gegnern recht schlimm bestellt fein. Schon die
gewöhnlichen Einrichtungen der Gesundheitspflege im
Heer dürften den neuzeitlichen Erfordernissen , den Fort¬
schritten medizinischer Praxis und Wissenschaft kaum ent¬
sprochen haben . Nun hat man aber in Frankreich , um
die Verluste möglichst rasch wieder erleben zu können , rn
großem Umfange auf die Ausgemusterten zurückgegriffen
und auch den Jahrgang 1916 bereits zu den Waffen
gerufen . Wie es in französischen Kasernen aussieht,
davon haben unsere eigenen Truppen sich in den von
ihnen bcs-tzten Gebieten jetzt hinreichend überzeugen können,
und man kann sich wohl denken, in wie hohem Grade d:e
durch leichtfertigen Schlendrian gesteigerten Mißstänüe
sich unter den Einwirkungen eines so schreckensvollen Feld¬
zuges verschlimmert haben und unausgesetzt weiter zu¬
nehmen müssen. Dazu kommt , daß der Oberbefehlshaber
dem Kammerausschuß , der sich unmittelbar hinter und an
der Front von dem wahren Stande der Dinge überzeugen
wollte , den Zutritt zur Armee verweigert hat . Das haben
die Herren Volksvertreter natürlich sehr übel vermerkt.
Auch andere Fragen lassen ihnen keine Ruhe , insbesondere
die Vergebung der Armeelieferungen , bei der , nach dem
Grade der Neugierde der Kammer zu schließen, sehr böse
Sachen vorgekommen sein müssen. Auch bei uns kann
nicht geleugnet werden , daß in einzelnen Fällen auch
Ausschreitungen der privaten Gewinnsucht rorgekommensind.

Wer hier bat man reckt bald energisch eingegriffen.

In Frankreich aber scheint man wieder einmal
Korruption großen Stils aui der Sour zu sein.
jetzt werden die zuständigen Ministerien um BekamnM
aller Altenstücke und Rechnungen über die seit der MM
machung abgeschlossenen Käufe ersucht, und wenn
alles täuscht, soll es ein großes Reinmachen geben, D
dem wohl mancher mehr oder weniger schuldlose MiM
auf der Strecke bleiben wird . Ob endlich auch ein eigx- !
Unterausschuß eingesetzt werden wird , mit der AuigG
die Vollmertigkeit der englischen Kriegshilfe zu untersM
mitsamt der Nebenfrage , inmieiveit die Prahlereien j,-
ruspschen Bundesgenosien von der rauhen Wirklichkeit ji
üoertroffen ivorden sind, das scheint in Vielem Augentz.
»och nicht festzustehen.

Wir können in Deutschland mit dem stolzen Gesjj
der Überlegenheit diesem Schauspiel zusehen . Bei unzH
das Verhältnis zwischen Volk und Heer aus Vertrn«
gegründet , und wenn je. wird diese Grundlage sich j«
in den Tagen der Not und Gefahr , glänzend bewäh«
In der französischen Republik kann man , auch wenn &
Feind im Lande steht, ohne Parlament rische Koiiln,
nicht auskommen . Dafür ist dies auch das Land M
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit , und DeuischlM
die Heimat der „Knechtschaft und der Barba -.entiiirM
Ob nicht trotzdem so mancher Franzose , wenigstens für«  :
Dauer des Krieges , es ganz gern m,l deu üruisuLn
und Gebräuchen versuchen möcyte?

politifcbe Rutidrcbau.
Deutsches Reich.

■f Vielfach entstehen an den Grenzen Schwierigkeiß
da die Reifenden die Zensnrbcftiminungen nicht i»
achte ». Reisende , die über die Grenze gehen, insbesoud«
Geschäitsreistude , führen Geschäfts - und sonstige Paps,
oder vorbereitete Postsendungen mit , die sie nicht vorh
der Zensur unterbreitet haben und werden dann an |
Grenze angehalten : sie haben die Wahl , ihre Papi,
»urückzulassen oder zur nächsten Zensurstelle zurückzukehr«
Wer also solche Post - und Geschästssachen mitnehmen teil
nenbet sich am besten vorher an eine der im Jnlande i
bildlichen Pvstüberwachimgsstellen . die entweder jeh
-inzelue Schriftstück stempeln oder die Sachen in Büni
chnüren und siegeln muß . Er wird dann keine Grei
chwierigkeiten haben . Es sind übrigens weitere M
rahmen zur Erleichterung des Gejchästsverkehrs in }
Wege geleitet.

+ Die Anwesenheit des neuen österreichisch ungarisch
Ministers des Äußern Baron Stephan Burian i» Bcrli
war nur kurz . Der Minister kam am 23. Januar kurz »
Mittag an , frühstückte in der österreichisch-ungarisch
Botschaft , hatte eine Konferenz mit dem Unterstaatssekreti
Zimmermann und setzte gegen Abend seine Reise ii
Kaiserliche Hauptquartier fort.

4- Wie aus Dresden geschrieben wird , macht sich G
ganzen Königreich Sachsen der Wunsch nach Beschla,
nähme sämtlichen Getreides geltend . Pferdebesitz
klagen darüber , daß sie nirgendwo Hafer kaufen könne
selbst zu Höchstpreisen nicht . Mühlen bekommen fei
Brotgetreide , und sowohl in Chemnitz wie auch in Dresic.
ist die Beobachtung gemacht , daß ^ seit Durchführung U
Bundesratsverordnung über die Streckung der Getre»
Vorräte mehr Weißbrot als früher gegessen wird . Nr
diesen Erfahrungen verlangt man daher schleunige A
fchlagnahme des Brot - und Futterqetreides zur Berteilm
nach Bedarf , und wenn dies auch nicht hilft , seit
Regelung des Einzelverkaufs.

+ Der Bundesrat hat verschärfte Bestimmungen ül>
den .Hafcrvcrdranch erlassen . Sparsame Vermendw
der vorhandenen Hafervorräte ist nicht allein für &
Volksernährung , sondern auck für die Heeresverwaltm
von Wichtigkeit . Es handelt sich hierbei um ein Verb
zur Verfütterung von Hafer an das Vieh , Pferde ausgl
nommen . Nicht verfüttert werden darf mahlfähig!
Roggen und Weizen sowie Hafer , auch gequetscht, »
schroten oder sonst verkleinert , mahlfähiger Roggen w
Weizen sowie Hafer , mit anderer Frucht gemischt, Roggei
und Weizenmehl sowie Hafermehl , das allein oder ni
anderem Mehl gemischt zur Brotbereitung geeignet k
Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brß,
abfällen . Zur Sicherstellung des gesamten Heeresbedai!
wird gegebenenfalls der Weg der Beschlagnah«
unter Anwendung der bereits bestehenden Bestimmung!
im Gesetz über Höchstpreise zu beschreiten sein. Endlii
find nähere Anordnungen zu treffen , in welcher Weise m
in welchem Umfang die Lieferungspflichten durchgefL
werden sollen . Hierzu sollen die einzelnen Regierung«
denen die Aufbringung des Haferbedarfs prozentual auf«
legt wird , Mitwirken . Der Heeresverbrauch wird nt
etwa 200 000 Tonnen veranschlagt.

+ In der letzten Bundesratsfitzung wurde bekannM
der Beschluß gefaßt , die Einfuhr von Fleisch vorübci
gehend zu erleichtern . Namentlich soll die Einfuhr v«
Rohfett , also von noch nicht zubereitetem Fett , ermöglit
werden . Auf Grund des Fleischbeschaugesetzes ist der
artiges Fett gegenwärtig als frisches Fleisch zu behandeli
von der Einfuhr also ausgeschlossen . Das erschein
unier den obwaltenden Verhältnissen mißlich , da Deuts «!
land im Durchschnitt 1% Millionen Doppelzentner Fe!
jährlich aus dem Auslande bezieht , für deren Ausfa!
teilweise Ersatz sich schaffen ließe , wenn das Rohfett au!
unseren Nachbarländern zugelassen werden wird.

4- In einem Schreiben an den Landrat des Kreis«
Pinneberg spricht der in Rom weilende Fürst Bülo«
über den Krieg und sagt u. a. : „Mögen nach siegreiche«
Ausgang dieses Krieges , den das deutsche Volk mit bei
spiellwem Heldenmut und mit so reiner Seele führt , uni
nach einem Fre den, der solcher Opfer würdig ist, mit
wieder die Elbe vol' er Schiffe erblicken, die unter d«
deutschen Flagge deutsche Güter und den deutschen NamE
in alle Welt tragen . "

Schweiz.
x Die schweizerische Presse fordert immer energischen

die Pcrgeivalrigu ! g der Neutralen durch Engla «j
müsse auihören . So beschäftigt sich ein Artikel des Frei
burger Blattes „Liberia " mit der von westschweizeriW"
Blättern aufgeworfenen Frage der Rohstoffversorgung &«
Schweiz . Darm tiei 1 es : In der Schweiz , wo man di>
seevo zeilichen Maß » .hmen En lnnds sehr fühlt , beM
man ge ien dir in Ltär .-yUche B schlagnahme von Schiv
und Ladungen zu ororeitceren . Unsere Industrie hat W
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Rechte des andern, zu eben.
statten.

X Die von Papst Benedikt X \ . über de» ffricn im
leisten Konsistorium gehaltene 91nspracken^ t »una* B ^ '>n

g L Ä
gu Umm7ei !atU  dem ' Pav ^ sem̂ apostol.sckes Amt nicht.

non Kindern deren Hei, ihm gleichmäßig und ohne Unter-
Mied am Herzen liegen must. Es sei daher notwendig.
K . r l ton nicht die Sonder mterenen sebe. die ste
kennen sondern das Band des gemeinsamen G aubens.
ET ,u Brüdern macht. Wenn er anders bande n
wolle so würde er nickt nur die Sacke des Friedens nickt
^ ?dern sondern er würde Abneigung und Hast gegen die
Religion schaffen und die Ruhe und innere Eintracht der
Kirche schweren Störungen aussetzen. Schließlich forderte
der Papst zu öffentlichen und privaten Gebeten für dest
Frieden auf und zur Teilnahme an den zwe, mr ganz
Europa für den 7. Februar und für die übrige katbolr cke
Welt für den 21. März anbesohlenen ferer.rchen Bug-
gottesdieusten.

Hmcnha.
x Wie der .New York Herald" meldet.̂ nehmen die

Beziehungen zwischen den Bereinigten -stanken nud
England schärfere Spannung an. Noch im Laufe der
Woche soll eine neue Note , welche die Mindestforderungen
der Vereinigten Staaten enthält, in London überreicht
werden. c _ , * . ö

Was die vielumstritterre Fahrt der „Dacia dev von
einem amerikan sclien Reeder angetauflen ehemaligen deut¬
schen Dampfers anbelangt, io soll das Ltaatsdepartemeut
in Washington den Eigentümern der „Dacia den Euticknijz
Englands mitgeteilt haben, das Schiff zu beschlagnahmen.
Die Eigentümer erwiderten das Schiff werde dennoch
fahren um eine grundsätzliche Entscheidung des Priseu-
gerichts herbeizusübren. Die Besitzer der „Dann ",die ihre
Fahrt bereits angetreten haben sott, erklärten, ste hatten das
Schiff bei priualen Bersicherungen versickert.

x Im Revräsentantenh-üv . der Vereinigten Staaten
verlas der Führer der Cv <-of<t’.on Mann eine Depesche,
in der ein Wähler sich ub"r die Amuastung der Eng¬
länder zur See beklagt. Der Absender der Depesche
klagte dast er mit anderen amerikanischen Bürgern einem
englischen Offizier seine Pässe zeigen mustte, und erinnerte
an den Protest , welchen die amerikanische Regierung im
Krieg von 1870/71 gegen das Patrouillieren französischer
Kreiizer au der amerikanischen Küste erhoben hatte. Der
Abgeordnete Mann erklärte : „Wie herzerfrischend ist es.
nach den vergangenen Tagen Grants und Fishs, des da¬
maligen amerikanischen Ministers des Äußeren, zurück¬
zublicken und zu erfahren, daß wir damals die Stirn
hatten französische Kriegsschiffe von unseren Häfen fern¬
zuhalten — und sie blieben fern! Wir sind eine neutrale
Macht aber wir habe« gewissermaßen Rechte und sollten
auf der Beachtung dieser Rechte bestehen."
Hue Jn-  und Hueland.

Köln, 23. Jan . Infolge des holländischen Ansstihr-
verbotes für lebende Sdiweine werden gegeinvärtig ge-
schlaäiiete Schweine ansgefübrt , Die Schlächtereien, die
für die Ausfuhr arbeiten, sind stark beschäftigt. Die Sckwnne-
preise steigen.

Bielefeld, 23. Jan . Der Regiernngsvräsident zu Minden
hat die Wahl der iozialdemo.raiiidien Stadtverordneten
Eiters und Hoffmann zu Mitgiieüern des Magistrats von
Bielefeld bestätigt.

Paris , 22. Jan . Die ivnnst̂ r Regierung, die bisher
einen gemeinianren Geia»/ -' - , ki,)nstantinooel und Athen
hatte, bat eine besonder- G ?' " ndtsct>ast in Athen er¬
richtet und den Grafen De! Belle, bisher Botschaftsrat in
London, zum Gesandten in Athen ernannt.

Lissabon, 22. Jan . D'eser Tage revoltierten einige
monarchistische Offiziere d-s 21. Kavallerieregiments und
des ö. Infanterieregiments und versuchten, ihre Kameraden
zum Aufstand zu überreden Die Regierung wurde angeb¬
lich bald &err der Meuteret. 61 Schuldige wurden verhaftet
und alle nötigen Vorsichtsmaßregeln getroffen.

London, 22. Jan . Rach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus aus Veracruz haben die Petroleumgesell¬
schaften die Erlaubnis erhalten, die bereits bestehenden
Betriebe fvrtzusetzen. Es wird aber erklärt, daß keine neue
Ausschließung erlaubt werden wird. Die Regierung ver¬
langt. daß Sondersteuern auf Petroleum bezahlt werden.

London, 23. Jan . Die Londoner Vereinigung der
protestantischenGesellschaften hat Asquith, Grey sorvie den
Führern der Opposition eine einstimmig angenommene
Resolution übersandt, worin sie gegen die Entsendung des
britischen Gesandten an den Vatikan protestieren und
die Absicht aussprechen, die Fortdauer .der Mission aufs
energischste zu bekämpfen.

Bern , 23. Jan . Der Bundesrat hat die bisherigen
Ausfuhrverbote u. a. auf folgende Artikel ausgedehnt:
Kaffeesurrogate, Schokolade. Eisig. Waren aus weichem
Kautschuk. Retortenkohle. Weißblech, Kabel, isolierte Leitungs¬
drähte aus Kupfer und Steinkohlenteerpech.

Brüsicl, 23. Jan . Ab 1. Februar soll ein v -Zug
Lrlle— Brüssel - Berlin mit 70 Kilometer Geschwindig.
keit verkehren, der voraussichtlichauch Speise- und Schlaf¬
wagen führt.

Newyork, 23. Jan . Das Repräsentantenhaus in
Washington hat einen Kredit von 101 Millionen Dollar
kür die Armee bewilligt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Januar.

Sonnenaufgang 76S I] Monduntergang 4” V.
Sonnenuntergang 4S1|| Mondaufgang 11'° V.

1781 SDî ter Ludwig Achimv. Arnim geb. — 1823 Mediziner
su-rs??™ Jenner, Entdecker der Schutzpockeilimpfung, gest. — 1843
7-1. Erdmann©riefe geb. — 1860 Opernsänqerin Wilhelmin«
?“ )r ■i t '^ eDrient  gest. - 1878 Physiolog und Anatom Ernst
Deschanel^gest̂ ^ ~ 1904  französischer Schriftsteller Emil«

Der Muff für unsere Krieger. In der Winterkälte
's" felde gute Dienste, ermöglicht er es doch

vtuu Soldaten , die Sande auf die Arffackile Weise zu

wärmen. Freilick gehört der Muff nicht zu ven vor-
geschriebene» Ausrüsiungsgegenständen, aber soweit man
bürt, haben wohl die meisten der in Betrackit rommenden
Befehlsstellen gegen seine Verwendung, insbesondere bei
Vorposten, bei der Begleitung von Transporten uiw. nichts
einzuwenüen. Darpm dürfte es sich wohl empfehlen, neben
anderen Liebesgaben auch alte Muffe. Jagdtaschen und was
es dergleichen gibt, an die Krieger gelangen zu lassen.
Jeder , der einen solchen lllluff bekommt, wird sich darübe,
freuen. Ein lllluff hält aber nur dann warm, wenn er vo>
seiner Abscndnng oder Ablieferung in der Sammelstell«
richtig instand gesetzt wird. Insbesondere ist daraus zu
sehen, daß die beiden Öffnungen nicht ausgemeitet find, do
sonst die Kälte doch eindringt. Am vernünftigsten ist es.
wenn man hier ein Gunmüband anbringt , durch dos ein
fester Ansckiluß an das Handgelenk erreicht wird, der das
Eindringen der Kälte verhütet. Die nach außen gekehrte
Seite des Muffes soll möglichst dick gefüttert sein, kommt
ihr dodi in erster Linie die Aufgabe zu, die Kälte ab¬
zuhalten. Ein weiterer Punkt , der bei dieser Frage zu be-
ackien ist. ist die Farbe. Der Muff soll sich nicht als dunkler
Fleck von der Uniform abheben und dadurch seinen Träger
verraten. Deshalb überziehe man den Muff mit einem
Überzug, dessen Farbe der des feldgrauen Militärrockes oder
des Mantels möglichst nahekommt. Außerdem vergeffe man
nicht, daß der Soldat auch eine Möglichkeit haben muß. den
Bluff in beguemer Weise zu befestigen. Ohne Schnur ist
ihm der ganze Rknff nichts wert, und darum denke man
daran, eine solcke unter allen Umständen beizulegen. Alte
Federbetten, die durch neuzeitliche Matratzen und Decken
ersetzt worden sind, eignen sich für solche warme Hüllen.
Atan stopsr ein siackies Jnlettkiffen damit aus. steckt es in
einen pafltzndsn Überzug aus dickem, weichem, feldgrauen
Wall- oder Bocchenttuch und näht es zu einem Muff zu¬
sammen. Selbstverständlich sind Pelzmuffs vor allen Dingen
geschätzt. Aber wer kann sie schenken? Es werden nur
wenige sein. Im Notfall können sogar Wollabfälle. auf¬
gezogene alt « Stcumpfwolle, kleingeschnitteneWollstoffreste
die Füllung bilden. Darüber wird eine dicke Lage Watt«
gelegt, das Ganze mit feldgrauem Stoff umhüllt, und der
Btuff ist fertig. Oder man opfert eine alte Steppdecke und
näht Musts daraus . Wenn mun dann nvch einen Wachs»
le.chüoerzug zum Schutz gegen Näffe dazu näht, so sei der
Besitz ei ws solchen Muffs L' -rhaupt das- Ideal eines jeden
Soldateu , meinte ein kliegs ckrener Offizier.

Hachenburg, 25. Jan . sTurnenscheS.) Die am 23. d. M.
abgehaltene Jahresversammlung unseres Turnvereins
war von den Mitgliedern ziemlich gut besucht. Daß der
Krieg auf daS Vereinsleben hemmend einwirkte, erscheint
verständlich. Trotzdem wurde der Turnvetrieb aufrecht
erhalten, obschon von der aktiven Mannschaft 23 Mann
im Feld stehen. Im Ganzen sind ouS dem Turnv rein
bis jetzt 46 zum Heeresdienst einberusin. Davon sind
bereits vier gefallen, fünf w-fteie wurden v wunoet und
v er mrt dem E fernn Keeuz- ausg ze chnet. Bon der
Frauenableüuna sind v " M tgla-d-r m Lazaceitdienst
lätip. Gegenuiärlig sind noch 70 M tglieder onß r ob'aen
im Feld stehmden im Verein; davon sinn 14 turnerisch
tätig und 20 Zöglinge. E ne schön-' F-'er bot das
26jährige Vorsitzenden-Jvb läuw des Herrn Franz Brenner
und das 25iährige Tuvvwarts Jub-läum des H rn
Münch. Große Freude machte es, daß der alte Verein
des l-tzteren, der Männer-Tnrn-Berem Wiesbaden eine
Riege mit der VeretnSfahne hierher gesandt halte. Der
kiesige Turn Verein machte seinen Gegenbesuch zum
60 Stiftungsfeste des Männer-Turn V reins im Juli
in Wiesbaden mit einer Rrege in Stabübung n, die sehr
gut abschniit. Den Turnfahrten wurde besonderes Auaen-
merk zugewandt; es wurde viel gewandert un er guter
Beteiligung, z. B. nahmen an Gautu nwh t 45 T il
nehmer keil. An Gau- und Bz ksüb n^ n wurde
regelmäß'g terlgenommen. worunter die Fiauenabterlang
mrt 6 Mädchen am 3. Mai bet der Gauübung in Drez,
die Männerabteilunq bei der Zusammenkunft der Männer-
abteilungen des GaueS tn Ems. Hierbei wurde ein
Fußmarsch von Drez über Holz ipp l nach Laurenburg
ausgeführt. Das Gaulurnfest in Harger brachte reichen
Erfolg. Der Krieg zwang die Vereinskasse zu größter
Sparsamkeit; gehen doch monatlich allein an Beiträgen
an 20 M. verloren. Die Reujahrszusammenkur-ft wurde
auf eine ernste Feier in der Turnhalle beschrä' k:. Die
aktive Mannschaft übte Gewehrfechte.Übungen, die Mädchen
zeigten Stabübungen mit Zwtschenübungen, dazwischen
wurden passende Gedichte vorgetragen, während Herr
Turnwart Münch in längerer Ansprache der Zeit gedachte.
Den Schluß der eindrucksvollen Feier bildete da» mit
einem Ehor von 50 Teilnehmern gesungene niederländische
Dankgebet mit Musikbegleitung. — Mit Beginn des
Feldzugs hat der Verein zusammen mit dem Klub
Fidelrtas einen Versandt von Tabak und Zigarren ins
Werk gesetzt; er sind jetzt schon an 500 Sendungen an
Hachenburger Krieger abgesandt worben. Außerdem
erhalten die früheren Bezieher der Turnzettung diese auf
Vereinskosten ms Feld nachgesandt. Der alte Gauturn¬
rat wurde wtedergewählt, nämlich die Herren Feige und
Jos. Adam als Vorsitzende, Münch und Koch als Turn-
warte, Wirt und Herkenrath als Schriftführer und Adam
als Rechner. Als Stellvertreter wurden bestimmt: Herr
Struts als 2. Turnwart und 2. Zeugwart, Herr Busch
als Zeugwart und Herr Antwerler als 2. Rechner. Die
Kasse sollen prüfen die Herren Wilh. Dewaid, Karl von
Saint George und Seewald. Mit gemeinschaftlichem Lied
wurde die sehr angeregt verlaufene Versammlung geschlossen.

Diez, 23. Jan . Der pensionierte Ehr. Gerhardt geriet
mit seinem Nachen in dte hochgehende Lahn. Es gelang
ihm, sich an dem kieloben trelbenden Nachen zu halten;
so wurde er von den Wellen etwa tausend Meter weit
mitgenommen. Auf seine Hilferufe eilten Leute herbei,
dte dem alten Manne Hilfe bringen konnten.

Aus Nassau, 23. Jan . Von der Maul- und Klauen-
ieuche tut R g -'Ui,̂ SdezllkW csbaden ist ein weiteres
Z ' ückg-hen zu verzeichnen. Der Kreis Oberwesterwald
iNä U >1> iah kl ex? sinä wieder seuchensret.

jMab und fern»
O TT'vs ■*!*•? Ges" 'gcnenelcud ans AuS

So iii»eii umo  bereitet ; Zahlreiche belgische Landsleute

die beim Ausbruch des Krieges in Frankreich weilten imd
als Zivilgefangene festgenommen wurden, sind vor einiger
Zeit nach Korsika gebracht worden, wo es ihnen noch
schlechter ergeht, als in Frankreich. Der Vater eines der
Festgenommenen, der durch Zufall einen nicht zensierten
Brief von seinem Sohne erhielt, hat in einer Eingabe an
den Reichskanzler und das Auswärtige Amt deren Hilfe
angerufen. Er erhielt jetzt folgende Antwort : „Der
amerikanischeBotschafter in Paris ist gebeten worden, die
Gefangenenlager auf Korsika durch einen Beamten ^ be¬
sichtigen zu lassen und auf Abhilfe vorhandener Übelstände
zu dringen. Es must zunächst abgewartet werden, ob sich
die Lage der Gefangenen daraufhin bessern wird ." Die
Gefangenen haben nicht einmal das Geld erhalten, was
ihnen aus dem Belgischen geschickt wurde!

O Die Leipziger Messe fällt nicht aus . Als ein
Beweis für die Kraft und Stärke des Wirtschaftslebens
in Deutschland ist der vom Rat der Stadt Leipzig im
Einvernehmen mit den Aussteller- und Einkäuferfreisen
gefastte Beschluß anzusehen, die Leipziger Frühjahrsmesse
in den Tagen vom I. bis 5. März abzuhalten. Die am
Messeverkehr beteiligten G schäftskreste werden nach den
Versicherungen ihrer Fachverbände wie in Friedenszeiten
durch zahlreiche Aussteller vertreten sein, und ebenso ist
auf das Erscheinen zahlreicher Einkäufer nicht nur aus
Deutschland und Österreich-Ungarn, sondern auch aus den
neutralen Ländern Holland, Dänemark, Schweden, Nor¬
wegen, Vereinigten Staaten von Amerika. Italien usw.
mit Bestimmtheit zu rechnen. Jn Leipzig selbst wird den
Ausstellern von den Mesthausbesitzern, auch vom Rat der
Stadt , durch Ermäßigung des Mietszinses für die Aus¬
stellungsräume um 50 Prozent in weitgehendem Maße
eutgegengekonimenwerden. Auch gelangen in den Hotels
und Gasthöfen die normalen Preise wie außerhalb der
Messezeit zur Anwendung.

<3 Abergläubische Erdbcbenfnrcht in Italien . Im
Erdbebengebiet Italiens werden noch immer vereinzelte
Erdstöße wahrgenommen. Einer warf mehrere Mauern
um. Drei Personen, die unter den Trümmern verschüttet
wurden, konnten unversehrt gerettet werden. Alle römischen
Blätter wenden sich unwillig gegen eine in vielen Schichten
der Bevölkerung geglaubte Prophezeiung , wonach am
25. Januar ein neues verheerendes Erdbeben eintreten
wird . Die unsinnige Fabel bewirkt, daß in den betroffenen
Provinznesteru die Bevölkerung sich gegen die Rückkehr
in ihre Wohnungen, auch in die unbeschädigten oder gefahr¬
losen. sträubt.

o Beschlagnahmte Spekulanten -Felvpoftkarten . Di«
Dresdener Polizei hat, ebenso wie die Frankfurter , groß«
Vorräte an Feldpostkarten beschlagnahmt, die dem Preß-
gesetz zuwider weder Drucker noch Verleger angaben.
Diese Karten sollten am 27. Januar dem Kaiser ins Feld
gesandt werden, und der Reinertrag war angeblich zum
Besten des Roten Kreuzes bestimmt. Wie die Untersuchung
ergab, wurde mit einem Unternehmergewinn von 30 Prozent
gerechnet.

o Genesungsheim für österreichisch-ungarische Offi»
ziere. Ein Komitee angesehener Persönlichkeiten aus dem
Deutschen Reiche bat sich zwecks Gründung eines deutschen
Genesungsheims für Offiziere des österreichisch-ungarischen
Heeres und der Marine gebildet. Als geeignetster Ort
für die Errichtung eines solchen Genesungsheims wurde
Wiesbaden  gewählt . Mitglieder des Ehrenpräsidiums
sind der österreichisch-ungarische Botschafter am Berliner
Hofe, der deutsche Botschafter am Wiener Hofe und der
osnianische Botschafter in Berlin.

o Zn müde, um weiter zu leben . Der Wiener Polizei-
iberkommissar Felix Raspi nahm mit seiner Frau und
einem Sohn , einem 20jährigen Hochschüler, aus Lebens¬
überdruß Zyankali . Alle drei Personen wurden durch den
Genuß des Giftes getötet. Frau Raspi und ihr Sohn
hatten am Abend vorher ein Theater besucht. Nach der
Heimkunft schüttete Frau Raspi das Zyankali in den Wein,
her zum Nachtessen getrunken wurde . Die Lebensüber-
hrüssigen hinterlieben einen Zettel mit den Worten : »Wir
sind zu müde, um weiter zu leben."

0 Preistreibereien in Leder . Jn der Generalver¬
sammlung der Kölner Mehgerinnung kam unter anderem
auch die Preistreiberei für Leder zur Sprache . Dabei
wurde mitgeteilt, daß ein Kölner Knochen- und Lumpen¬
händler kürzlich nach Brüssel fuhr und dort für 8000 Mark
Häute kaufte. Innerhalb zehn Minuten habe er diese
Häute an die Heeresverwaltung für 68 000 Mark weiter¬
oerkauft! — Jn der gleichen Versammlung beschlossen die
Metzger, einen Antrag an die maßgebenden Stellen zu
rickten, wonach diese das Leder, das nicht zu militärischen
Zwecken gebraucht werde, zur Deckung des Zivilbedarfs
zu normalen Preisen abgeben sollen.

O Die Pnketübcrschwemmung der Feldpost . Daß im
Januar keine Annahme von Feldpaketen durch die Militär-
Paketpost stattfindet, ist durch die überreiche Versorgung
der Truppen mit Feldpaketen und Liebesgaben anläßlich
des Weihnachtsfestes veranlaßt worden. Durch Militär-
Paketdepots gingen nicht weniger als 8V- Millionen
Weihnacktspakete, dazu kamen Millionen von Liebes¬
gabenpaketen. Vielfach konnten die Truppen die ihnen
zugegangenen Pakete kaum bewältigen. Da ferner im
Osten bisher noch nicht einmal alle Pakete den Truppen
zugeleitet werden konnten, hat sich das Kriegsministerium
veranlaßt gesehen, die im Januar beabfichtigte Annahme
von Feldpaketen nicht stattfinden zu lassen. Etwa Mitte
Februar werden dagegen die Militär -Paketdepots dauernd
geöffnet werden.

O Mecklenburgische Kriegsauszeichnung . Der Grob¬
herzog von Mecklenburg-Strelitz hat, in Ergänzung der
Erneuerung des 1871 gestifteten „Kreuzes für Auszeichnung
im Kriege" dieser Auszeichnung ein Kreuz erster Klasse
für Auszeichnung im Kriege angesügt, das für miederlwlte
hervorragende Tapferkeit sowohl an Offiziere wie an
Unteroffiziere und Soldaten verlieben wird.

« Auszeichnung weiblicher Kämpfer ln Österreich.
Vom österreichischen Armeeoberkommando ist den weib¬
lichen Mitgli «dern des ukrainischen Frenvilligenkorps
Sophie Haleczlo und Olena Stepamiuna in Anerkennung
ihres tapferen Verhaltens vor dem Feinde die silberne
Tapferkeitsmetaille zweiter Klasse verliehen worden.

© Flieger -/leiden . Aus Przemysl erzählt das „Wiener
Fremdenblatt " folgende heldenhafte Tat eines russischen
Fliegers : Nachdem der österreichische Flieger Franz
Malina in dm letzten Wochen wiederholt kühne Flüge
aus Vrzemosl unternommen hatte, obne von den . fMd-



lichen Geschossen getroffen werden zu können, entschloß sich
ein russischer Flieger . Hauptmann Andriewicz, den öster¬
reichischen Piloten zu verfolgen. Andriewicz schrieb vor
Ausführung seines Vorhabens einen Abschiedsbrief an
seine Familie und verfaßte seinen letzten Willen. Als der
österreichische Aeroplan über Przemysl sichtbar wurde,
stieg Andriewicz in raschem Fluge auf und lenkte sein
Flugzeug gegen den Apparat Malinas . In kurzer Zeit
erfolgte ein furchtbarer Zusammenstoß der beiden hoch in
den Lüften mit großer Schnelligkeit fliegenden Maschinen,
die mit Malina , dessen Begleiter und dem russischen
Offizier zu Boden sausten. Alle drei Männer haben dabei
den Tod gefunden.

Die Zwillinge der Mniiitionskolomie . Man schreibt
der Frkf . Ztg . aus Haller Ein hiesiger Bankier, der zurzeit
im Westen als Leutnant bei einer Munitionskolonne
dient, erzählt in einem Feldpostbrief: „Jetzt haben wir
Familienzuwachs bekommen; unsere französische Auf¬
wärterin Alice ist mit Zwillingen niedergekommen. Die
deutschen Barbaren aber haben für alles gesorgt; die
Frau erhält täglich zweieinhalb Liter frische Milch und
viel Fleisch. Die Hebamme wird täglich mit dem Geschirr
bergeholt, und heute ist sogar unser Unteroffizier nach
Chauny gefahren, um zwei Lutscher und Milchflaschen
einzukaufen."

© Gefangennahme eines griechischen Räubcrhanpt-
inanus . In Macedoniens wurde, wie gemeldet wird, der
Räuber Kilios , der vor zwei Jahren den deutschen
Ingenieur Richter festuahm und lange gefangen hielt, er¬
griffen und dem Staatsanwalt in Larissa übergeben.
kleine tagea - Chromfe.

Paris , 23. Jan . Nach Berichten von am Nordbahnhof
emgelroffenen Reisenden sind am Vormittag des 20. Januar
zwei Eisenbahnzüge bei einem Tunnel in der Nähe von
Boulogne zusammengestoßen . Mehrere Reisende seien
getötet und eine große Anzahl verletzt worden.

Washington , 28. Jan . Auf der Höhe von La Paz an
der merikaniichen Küste fand aus dem amerikanischen Kreuzer
„San Diego " eine Kesselexploiion statt, der vier Mann
zum Opfer fielen. Neun sind verletzt worden.

Bug  dem GencbtsfaaU
8 Das Urteil im Konkurs der Glbiiiger Vereinöl-ank,

die im Vorjahre infolge zu hoher Kreditgewädruug an die
Elbinger Werft L>ckenku. Cie. mit einer Unterbilunz von
über einer Viertelmillion Mark fallierte, wurde noch zwe--
tägiger Verhandlung von der Elbinger Strafkammer gefallt.
Es billigte sämtlichen Angeklagten mildernde Umstande zu,
da die Sauvtscbuld den Aufsichtsrat trifft. Es wurden ver-

kvsngeliwe Rircfee za hacbeavulg.
Fettgottesdienft

zur feier Her Sevurmages Seiner Ulajeftät ße$ftsilers
und Königs

am Mittwoch den 27 . d. Mts ., vormittags 93/4 Uhr.
Die Gemeinde, insbesondere auch die städtischen Be¬

hörden, der Kriegerverein und sonstige vaterländisch ge¬
richtete Vereine werden hierdurch herzlich eingeiaden.

Der Kirchenvorstand.

Crelegenheitskäufe
auf dem Marktplatz in Hachenburg.

Apfelsinen , Zwiebel , Kastanien , Käse.
Verkaufe am Donnerstag den 28 . Januar ISIS auf dem

Marktplatz in Hachrnbura
Eine große Partie feinste italienische Murzia -Apfel-
sincn, 10 Stück 40 Pfg., extra dicke 10 Stück 55
Pfg ., feinste Etz -Kastanien , Pfund nur 18 Pfg .,
Zwiebel , 2 Pfund 35 Pfg., Zitronen, 5 Stück
20 Pfg., Aepfel Pfund 20 Pfg. Eine Partie
schöner Holländer Käse , Pfund 70 Pfg.

Georg Heimanns , Cöln.

urteilt der Bankvorsteher Sein in Elbing zu sieben Monaten
Gefängnis , die als durch die Untersuchungshaft verbüß!
erachtet werden, und 800 Mark Geldstrafe. Das Vorstands¬
mitglied Kaufmann Siede aus Oliva zu neun Monaten
Gefängnis , von denen sieben durch die Untersuchungshaft
verbüßt sind, und »00 Mark ü'doihurc . sowie die beiden
Vorstaudsbeamten Thurau und Bohl aus Eibing zu r;00
bzio. 300 Mark Getdlira e.

Japamfcb-engUfcbe Verstimmungen.
Die letzten Zeitungen aus Tokio ent¬

halten eine Menge Betrachtungen über
schwere Enttäuschungen, die sickin Japan
in bezug aus das englische Bündnis zu
zeigen beginnen.

Die listige Gepflogenheit der Engländer , ihre Kriege
gegen europäische 'Gegner (1904 Rußland , letzt Deutsch-
ictib ) durch fremde Völler fuhren zu lassen, erhalt noch
ihre Krönung durch die Selbstverständlichkeit, mit der sie
nachher die Erfolge der „Verbündeten für ffch auszu.
münzen suchen. Bei dem lapamsck-engllscken Bündnis
weiß man heut noch nicht, wer die eigentlich Dummen
sind. Nach englischen Begriffen sollten es natürlich die
Japaner sein, aber diese Leute denken darüber anders.

Daß die Eimländer bei dem Sturm auf Tsingtau gar
nichts taten, war den Japanern ganz recht, und sie wiesen
innen nachher beim triumphierenden Einzüge auch die
hinterste Stelle an, wie es sich sur ihre Kulis schickte.
Auch schmeichelte es der japanischen Eitelkeit nicht wenig,
daß sie die deutschen Kolonien in der Sudsee, die Marschall-
Jnseln , die Karolinen usw. weznehmen durften . Weniger
waren sie damit zufrieden, daß nachher England diese
Juselchen beanspruchteuiid zunächst vor allem Pap besetzte.
Auch in China erbeuteten die Engländer hintenherum.
Laß sie die deutschen Kausleute und Lotsen Prien,
Nielsen. Uschnlann. Bune und andere in Hongkong
teüs festsetzten, teils ziir Flucht nach Manila zwangen.
wat  durch die Absicht, den deutschen Mitbewerb
zu beseitigen, erk ärlich. Aber auch in «rckantung taten sie
das Ihre . Tsingtau selbst ist selbilverstaudlich für die
Japaner ganz wertlos ; es erhält ,nur Bedeutung, wenn
mau von da aus Einfluß im Hinte; laude geltend machen
kann. Die Japaner haben sich deshaib auch schleunigst
der Schautun i -Bahn nnd der deutschen Kohlengruben be¬
inächtigt und dachten die Provinz stillschweigend zu „durch¬
dringen ". Aber die Engländer waren auch da. Die
Deutschen hatten von China d;e Konzesfion zu einem
Baßnbau Tfchisu—Jhsieu erworben. Diese Kanzel non
iö' lt nun natürlich ins Wäger, und flugs sicherte llch

diese ein englisches Konsortium unter Führung emes eng-
Ufdien Konsuls. Englische Kapitalisten erwarben ferner
einen Teil der Tientsin - Pukou-Bahn - recht böse Cnt-
täui .klingen für Japan ! , . , . . .

So erleben wir nun das schone Schauspiel, daß der
iavonische Preniicrminister Gras Oliima alle Wochen
einiiia! in irgendeinem Klub von Tokio seine „staats-
männische" Rede losläßt : daß England und Japan weiter
Arm in Arm für die gerechte Sache fechten, und daß die
Regierung des Deutschen Kaisers demnächst in Trümmer
netzen müsse — nnd daß gleichzeitig die japanische Presse
und die Opposition, d. h. zwei Drittel des lapamschen
Volkes, ihm alle Tage in den Zeitungen und m Volks-
r d̂cn bescheinigen, daß seine Politik em^vollständiger Fehl
schlag gewesen sci, wie die Vorgänge in Schuntnng, Äap
und sonstiges mehr beweisen. BlöglicheriveOe kann sich
dieser „Staatsmann " nicht mehr zu lange halten, und die
Engländer dürsten dann an ihrem gelben Freunde noch
allerlei erleben. Wenn die Japaner energisch werden,
kom'mt England nicht nur politisch da draußen in schwere
Nöte, auch die schönen Anleihen, die England m Japan
anoelegt hat. sind dann schnell erledigt. In die.ein Welp
krieg stecken noch viele „unbegrenzte Mogllchteüeu !

Berlin , 23. Jon . Amtlicher Pieisberickst für inländischest
Getreide. Cs bedeutet W D eisen (K Keinen), K Roggen.I
G Gerste (Bg Braugerste. F'g Futiergersie). H Hafer. (Diel
Preise gelten in Mark für 1GC0 Kilogramm guter markt-l
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Altenburg W 208,1
R 228, 6 228. H 2l6. RostockW 201. K 221, G 221, H 212,
Hamburg W 273, K 233, H 224, München W 280. G 240.
H 222.

Berlin » 23. Jan . (Produktenbörse .) RoggenmchlI
Nr. 0—1 gemischt 40 41 neue Mahlung . Steigend.

Berlin , 23. Jan . (Scklachtviebmarkt .) Auftrieb:
4691 Rinder, 1162 Kälber, 6022 Sckiafe, 17 182 Schiveiite . ——
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für»
Lebendgewicht an) : 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stallmaitf
a) 90—97 (52—66). 2. Weidemast: c) 84—91 (48—50)3
dl 74—83 (39—44). B. Bullen : a) 86 (60). b) 80 bis!
86 (45—48), c) 72—57 (38—41). C. Färsen und Kühe;
a) 80—83 (48- 50), b) 79- 83 (45- 47). c) 73—78 (40- 43)..
d) 64—70 (34—37), e) bis 68 (bis 32). — B. Gering)
genährtes Jungvieh (Fresser) 66—72 (33—36). — 2. Kälbern
d) 108- 113 (65- 68), c) 92- 97 (55- 58). d) 79—88 (45- 50)1
e) 58—73 (32—40). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe: a) 106|
bis 108 (53- 54), b) 98- 104 (49- 52), c) 88- 98 (42- 47). I
4 Schweine : a) 90- 93 (72- 74), b) 8» 90 (71- 72). c) 87- 88 (70),1
Hl sa—8ß (fiß—6Q1. el 77—80 (62 ,41. kl 80—82 (64—661. - |

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
rveodoe kkOchtzLdei in S n <6 t n 6 tt r n

JfL , Kriegerverein
Hachenburg -Altstadt.

Der Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers
und Königs

wird am Mittwoch , den 27 . Januar mit Festgottes-
dicnsten begangen. .

Die Festgottesdienste finden statt : in der Synagoge«
vormittags 9 Uhr, in der evangelischen Kirche in Hachen¬
burg vormittags ^ 10 Uhr, in der katholischen Kirche um
10 Ühr, in der evangelischen Kirche in Altstadt um 10 Uhr. j

Die Kameraden werden ersucht, sich vollzählig und
pünktlich einzufinden und zwar treten am unteren Markt- .
platz in Hachenburg an : die israelitischen Mitglieder um j
8.50 Uhr, die evangelischen Mitglieder aus Hachenburgs
um 9.20 Uhr, die katholischen Mitglieder um 9.60 Uhr,
die evangelischen Mitglieder aus Ältstadt um 9.50 Uhr
am Springbrunnen in Altstadt.

Der Vorstand.

Den eingeiroffenl
eine große Partie

Feldpostbriefe
SchokoIad2

Dura-Cafcbeniantpenbanerien
Zigarren

stets vorrätig bei
siari varbach. Drogerie

Hachenburg.

in Hachenburg bei
Picttei Si Schneider, fi. Backhaus, if. Dreyer, R. Orthey jem« Schulte. -

Korftftopfsn en« ltbilligst
Hernr . Orthel », Hachenburg.

Die lebten drei Tage Dienstag, den 26. Januar
Mittwoch, den 27. Januar

meiner 95 Pfennig-Tage Donnerstag, den2$. Januar
Großes hager in

IcFnrarzen und farbigen Kleiderftoffen
Biufenftoffen

in modernen Karos und Streifen.
«» «»

Ferner empfehle zu billigen Preifen
nonuaKUärdie« Rmder-Uuterboren
Herren- und Hnaben°Biber-Uetnaen

Strümpfe und Socken
• Sämtüie Hrbeiter-Kleidnng« «» Alle Kurzroaren vorrätig.

Illlllllillllllllllillllllllllllllllllll Hamen - Wäsche jeder Art auffallend billig.
€s lohntm  auch für späteren Bedarf 21t Kaufen. setzchligung meines Lagers ohne siauf2wang.

«»

Kaufhaus bouis Friedemann,ira früheres»
Berliner Kaufhaus“ Hachenburg.MZ

Hsmtjacken, Anterhosen, Bieber-
und Mormalhemdeu, WaLkjacken

Strickwolle pp.
sowie große Auswahl in Hemdrnslanellen

durch günstigen Einkauf noch zu billige »» Preise«
Wilh.Picftd, Inh.Carl Pickel, Bachsnburg,

10-15  SfeinM-flMr

undbei freier Wohnung
hohem Akkord nach

Niederdresselndorf 1
sofort gesucht.

Näheres bei Gastwirt
Berner , Erbach.

Visitenkarten
in neuesten Mustern liefert billigst
DrucKmi des„Erzähler oon
Aeltrrwald" In äachenvurg.
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